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3. Februar

Tot).
Aus dem ungedruckten Zyklus „Scclcbcn" oon Georg Kiietter-

„Sie tun mir sebr oie! Gbren an"

- So fprad) einmal das Sterben —
„Und doeb bab' id) nod) nichts getan
.His mordeti und oerderben.

Das lebte Tcböne Seidenkleid
Und £iebe obne 6nde
Und Cränen und oiel Rerzeleid
CIi,id reiche Blumenfpende.

Und anderes toird aufgetifeßt,

—. Sebn fie oon fern mid) ttaben —
Erinnerungen aufgefrifebt,
Die fd)önre Cage faben. —

Wie feiten ein beherzter lUann,
Der fred) dem Cod begegnet,
Und weil er ibm niebt weichen

Ihn fröbüd) fterbeud fegnet!
kann.

Wie rar gefunde Eumperei
Des überlegnen Spottes —

Dagegen oiele Kried)erei!
Viel £äfterungen Bottes!

Wie mand) Bebet wird angefid)ts
Des Codes doch gelogen!
Wie oiel den Schranken des Berichts
Des Rimmels uorbetrogen!

Viel Stolz da auf den Knien liegt, Uni doch

Weil fie am £eben kleben. —

Wer oor dem Cod fid) bündifd) biegt,
Wird feiten tüchtig leben.

fie tun mir 6bre an —
Doch frißt das Würmlein leider
Die Raut, das Rirn, den ganzen Wann
Und aud) — die Seidenkleider!"

fjeimkeßr.
CrzäRlung oon J. Jegerleljner. (2. gortfefcung)

3.

®te Heuernte war im.@ang, bag torn tag gefeßnitten
auf beut gelbe gutn STrodnen. gm ©ebirge muß jeber fpatrn
bergauf, bergab auf fctjtecTjteu Sßegen, über (graben unb Sähe,
gu feßroeren Satten gebunben, in bie ©eßeune getragen werben.
®a§ torn roirb mit ber ©ießet gemäßt, unb roo ber Sater
feßtt ober junge Surfdjentraft, ba [teilen fid) bie Sßeiber Tjin.
Sßag märe ber ©ebirgter oßne bie fetbfttofe, nie berfagenbe
Çitfe feiner grau Sie feßaut im ©tall gum Secßten, beftetlt
ben Slder, bereitet bie fpaugtâêtein unb ergießt bie tinber.
Unb roo [ie Seite an Seite fteßt mit ißrem SJfann, ba ift fie
and) feßon bie größere; mit frifeßem SDîut, oßne SSenn unb
Slber beginnt fie bee äftorgeng bag Tageroerf unb befeßtießt
eg am Slbenb. Unb roenn fie fieß gu ißm an ben £ifd) feßt,
um noeß eine 9taßt fertig gu ftießetn, bann roeiß er, baß aueß
im ©tat! atteg in Drbnung ift unb er fieß rußig niebertegen barf.

®er jüngere Soßtt ber Sittorine roar auf groei ïage
bon ber Sttp ßeruntergeftiegen unb ßatf ber ÜJfutter bie Sbaßben
niebertegen; länger jeboeß bnrftc er bon feinen tetmeraben

nießt fern bleiben, ©g roar ein träftiger, faum auggeroaeßfener

güngüttg, flint unb gefeßmeibig unb gu ernfter Strbeit ergogen.
Stig grang faß, roie bie grau mit ber feßroeren Saft, ben

topf tief im [peu bergraben, über bie Sßiefen ber Scßeune

guroadette unb fieß abmüßte, ba griff er aud) gu. gßre ©in»

fpraeße entkräftete er mit allerlei ütugreben, er ßabe für nie»

manb gu forgen, nießtg tun matße müber atg eßrticße Strbeit
unb beriet tneßr. Unb fie tonnte ein paar ftarte Strme ge=

brautßen, roenn fie mit ben anbern im Sorfe fertig roerben

roottte, unb fo ließ fie ißn geroäßren. „SJtaeßt mir bie Satten
nur nießt gtt groß," fagte er, „fonft brüden fie mieß auf bie

Sruft, baß id) ben Sttem nießt meßr finbe. ©inmat im Strid
ba gieß icß an!"

So hergingen groei SBocßen. ®ie teßten Sage roaren bie

ftrengften geroefen, beim bie oberften SBiefen ber Sittorine
tagen im „Säcßi", roeit brüben in einer SBatbbtöße, eine ßatbc
Stunbe bom Sorf entfernt; aber grang ©feßer roar nießt bon

ißrer Seite geroießen. ©r ßatte feinen Stotg eingefeßt, traft
unb Stugbauer gn geigen unb bie Strbeit big gunt gtüdlicßeu
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às âcm imgcclrucktcu Tlpklus „SccNhcn" von Keorg liüetter.

„Sie tun mir sehr viel tchren an"
^ 5o sprach einmal clas Sterben

„Uncl ctoch dab' ich noch nichts getan
stls rnoräen uncl veräerben.

vas letzte schöne Sei clen kl ei ci

clncl Liebe ohne Lncle

llncl tränen uncl viel der^eleicl
chkl reiche klumenspencle.

clncl ancleres wircl aufgetischt,
Sehn sie von fern mich nahen ^

Erinnerungen aufgefrischt,
vie schönre Lage sahen. —

Wie selten ein beherzter Mann,
ver frech clem Loä begegnet,
Uncl tveü er ihm nicht weichen

Ihn fröhlich sterbencl fegnet!
kann.

Wie rar gefuncle Lumperei
ves überlegnen Spottes -
Vagegen viele Kriecherei!
Viel Lästerungen Lottes!

Wie manch Lebet wircl angesichts
Ves Locles ctoch gelogen!
Wie viel clen Schranken ctes Lerichts
ves him m eis vorbetrogen!

Viel Stol2 cta auf cten Knien liegt. lln? cloch

Weil sie am Leben kleben. -
Wer vor ctem Loci sich hünclisch biegt,
Wircl selten tüchtig leben.

sie tun mir Lhre an ^
voch frißt clas Wllrmleln leicler
vie haut, clas Hirn, clen ganzen Mann
Uncl auch — clie Seiclenkleicler!"

Heimkehr.
Erzählung von f. fegerlehner. (2. Fortsetzung)

3.

Die Heuernte war im Gang, das Korn lag geschnitten
auf dem Felde zum Trocknen. Im Gebirge muß jeder Halm
bergauf, bergab auf schlechten Wegen, über Gräben und Bäche,

zu schweren Ballen gebunden, in die Scheune getragen werden.
Das Korn wird mit der Sichel gemäht, und wo der Vater
fehlt oder junge Burschenkraft, da stellen sich die Weiber hin.
Was wäre der Gebirgler ohne die selbstlose, nie versagende
Hilfe seiner Frau! Sie schaut im Stall zum Rechten, bestellt
den Acker, bereitet die Hauskäslein und erzieht die Kinder.
Und wo sie Seite an Seite steht mit ihrem Mann, da ist sie

auch schon die größere; mit frischem Mut, ohne Wenn und
Aber beginnt sie des Morgens das Tagewerk und beschließt
es am Abend. Und wenn sie sich zu ihm an den Tisch setzt,

um noch eine Naht fertig zu sticheln, dann weiß er, daß auch
im Stall alles in Ordnung ist und er sich ruhig niederlegen darf.

Der jüngere Sohn der Viktorine war auf zwei Tage
von der Alp heruntergestiegen und half der Mutter die Mahden
niederlegen; länger jedoch durfte er von seinen Kameraden

nicht fern bleiben. Es war ein kräftiger, kaum ausgewachsener

Jüngling, stink und geschmeidig und zu ernster Arbeit erzogen.
Als Franz sah, wie die Frau mit der schweren Last, den

Kopf tief im Heu vergraben, über die Wiesen der Scheune
zuwackelte und sich abmühte, da griff er auch zu. Ihre Ein-
spräche entkräftete er mit allerlei Ausreden, er habe für nie-
mand zu sorgen, nichts tun mache müder als ehrliche Arbeit
und derlei mehr. Und sie konnte ein paar starke Arme ge-
brauchen, wenn sie mit den andern im Dorfe fertig werden

wollte, und so ließ sie ihn gewähren. „Macht mir die Ballen
nur nicht zu groß," sagte er, „sonst drücken sie mich auf die

Brust, daß ich den Atem nicht mehr finde. Einmal im Strick
da zieh ich an!"

So vergingen zwei Wochen. Die letzten Tage waren die

strengsten gewesen, denn die obersten Wiesen der Viktvrine
lagen im „Bächi", weit drüben in einer Waldblöße, eine Halbe

Stunde vom Dorf entfernt; aber Franz Escher war nicht von
ihrer Seite gewichen. Er hatte seinen Stolz eingesetzt, Kraft
und Ausdauer zu zeigen und die Arbeit bis zum glücklichen
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@nbe gu förbern. üftacp ber Heuernte fctm roieber bie 9tupe
beg SlQtagg. ©ie Siftorine trieb ipre Hup in bte Soralp
gut Söeibe unb berfürgte ficE) bte Stunben burcE) Dläpen unb
©triden. grang mar nacp germatt gefahren, um entfernte
Serroanbte aufgufuepen, Bei benen er einige Sage berblieb.

Sllg er nad) Sinegg gurüdfeprte, mürbe bem 2Bäd)ter
ber alten Sßafferleitung ins ©rab geläutet. Sßäprenb groangig

Sauren Tratte biefer, fobalb bie SBaffer floffen, fein 3lmt an
ber „Dliroa" berfepen, bei ©ag unb gu j.eber ©tunbe ber

Dlacpt, um geringen Sopn unb ein fräftigeg Sergeltggott,
SBenn er ben gefährlichen Sßeg an abgrunbtiefen Reifen ent=

lang wanberte, hatte er, mer roeijj mie oft, fein Seben in bie

©change gefdjtagen; boch nie mar ihm ein Unfall gitgeftoffen.
2lm ©onnergtag nun mar er in§ ©orf heruntergeftiegen, um
©eeïraut gu polen, meif er fid) unmohl fühlte, unb ba muhte

er gleich unten bleiben unb fid) nieberlegen, unb gmei Sage
fpäter mar er fepon eine Seicpe.

Dlun galt cg, ihm einen Dlacpfolger gu geben. ©er 3vat

hielt näd) bem Begräbnis eine ©ipung im ©d)ulhaufe, unb
ba fid) niemanb freiroitlig anmclbete, mürbe beftimmt, bah

man bag Slmt in ber Sepre berfepen rootle, jeher eine 2Sod)e,

bamit leiner gu bleibenbem ÜKadjteil lomme. ©er ißräfibent
erbot fich, ben Slnfang gu machen unb auf ben Slbenb ing

3Bäd)terpaug emporgufteigen. ©ie Sergmatten fdjlürfen bag

©letfcperroaffer mie ^immelgtau ein, menu fie gefdjoren fiitb,
unb eine Unterbrechung ober Störung in ber Seitung, bie

nid)t fofort befeitigt mirb, hätte bei bem trodenen Sßetter ben

größten (©cpaben anrieten lönnen.

grang ftieg mit bem ißräfibenten burch ben SBalb empor.
@r freute fid), bag £>äugd)en in ber ©inöbe miebergufehen,

mo er in feinen Surfchenjahren auch einmal gur Dlugpilfe bag

Sßaffer gehütet hatte. ®g mar ein herrltd)eê Sßanbern über

offene ©chuttljalben unb an ben braunen Stämmen beg SSatbcg

borbei, burd) ben, bom 9tot ber Slbenbfonne berllärt, bie

©djneegipfel flimmerten. Sei bem äßäcpterhäugchen harte
ber SBalb auf, bie Seitung aber gog fid) auf ©tunben ber

roten glup entlang, bie in fenlcedjten ©afein, riefenhoch in

bie ©bene abfiel, ©ie mar gu einer g^it in ben gelfeii
gefprengt morben, alg man bag ©pnamit noch nicht lannte,
unb ba muhte ber äßäcpter, menn er feine SSanberung längg
ber getêroanb antrat, in fcpminbliger fpöpe auf ber Hante
ober auf fchtnaleu Srettern marfd)ieren, mo jeber DJlihtritt
bag Sehen gefäprbcte. Dieben bem §üttd)en plätfdjerte bag

'
@d)aufelrab, bag, bom fliehenben Söaffer in ©repung berfept,

mit ben glügeln einen Jammer hob, ber in bumpfen @d)(ägen

auf ein Srett nieberfiel. SSenn ber Hanoi burd) einen Slod
ober einen (Srbrutfcp unterbrochen mirb unb bag SBaffer fid)

ftaut, bleibt bag Sab ftiH unb ber Çûter ermacht. SJlit ißidel
unb ©d)aufet berfehen, tnuh er bie ©trede ablaufen, Big er
bie fepabpafte ©teile erreicht.

©ag fpäugcpen ftanb auf einem borfpringenben Sudel

hart am Hanal unb bot nur für bag Unentbehrlid)fte Saum,
auch menn man mit betn ißlape geigte. gm @tübd)en befanb

fich ein Sett, ein |jerb unb ein Stuhl, ©aran grengte ein

Heiner, mit Srettern berfcplagener Sorraum, ber für bag

Srennholg unb bie beiben Stegen, bie ber 2öäd)ter befeffeu

hatte, beftimmt mar.
©er ißräfibent hntte Srot unb Häfe unb eine Stilcpgiege

mitgebrad)t. ©ie Saprung lieferten ihr bie lederen Kräuter,

bie längg ber Seitung aug ben gelgripen ftanben, ober born
im SSalbe im Ueberfluffe gebiehen. ©r raffte bie Hleibungg=
ftüde unb bie menigen ^abfeligteiten, bic ber Serftorbene
gurüdgelaffett hatte, gufammen unb ftopfte bag Seng in einen

©ad, bann moll er bie giege, mäprenb grang in ben £erb
feuerte.

,,©u, ißräfibent," manbte fich biefer nach einiger Seit gu
ihm, „fo recht mirb eg bir nicht fein, bah bu bein §eimroefen
im Stich laffen muht!"

„3a, ich hätte gu |jaufe ber Slrbeit genug," gab ber

ißräfibent gurüd. „äUeine grau ift in ©rroartung, unb jept
tann ich nicht roäffern, unb auf bie DJlagb ift lein Serlafj;
aber mag roiüft, einer muhte borangehen."

@r mar noch jung, boch bon gefegtem SBefen, unb feine

llugen Singen unb bie breite hohe ©tirne beuteten auf hellen

Serftanb.
,,©u," fagte grang nach geraumer Seit, „menn id) jept

jünger märe unb ficher auf ben. gühen, ich wollte fagen —
aber nein, eg geht nicht." ©ie Sittorine, bie er nicht mehr
fepen tonnte, menn er ^ier oben bliebe, Ireugte ihm bie @e=

banten.
©er anbre fdjaute ihn an. gn feine Slugen trat ein

©lang, ber bem ©eficE)te etroag greunblicpeg, ©innepmenbeg

gab. ,,©ie Seite ift nidjt fo gefährlich, mie fie augfieht. ©ie

ift erft im grüpjapr grünblich auggebeffert morben —".
„geh meih nid)t," unterbrach ihn grang. „Sor hunbert

gahren ober fo, alg mir noch â" ©altina tirchpflichtig waren,
ba finb einmal, alg fie einen ©oten hier borübertrugen, ihrer
fieben abgeftürgtj ich glaube, bag ftept noch in ber fßfarr=
chronit!"

,,©ag ift rid)tig," berfepte ber ißräfibent, „aber ich meih,
wie bag gugegangen ift. ©a patten fie nod) gum Sraud),
ein ©otenmahl gu geben, unb bie meiften Waren betrunlen.
Siicptern muh man fepon fein, wenn man an ber Dlima nicht
berfatlen mill. Slber id) begreife, eg ift wegen ber Sittorine.
©u glaubft, fie tonne bid) jept nicht entbehren; bu hnft ih^
einen guten Slrbeiter erfetjt."

„Ueberlupft hübe id) mich nie; nur hntte ich im ©inn,
ihr nod) bie DJlatten gu roäffern. @o in buntler Stacht am
(Sraben ftehen unb mit ber SBafferfdjaufel hantieren, ba fürchtet
fich unfereiner weniger alg bie SBeibgperfonen."

„©ie (Stüter in „SäcE)i", bie liegen ja hi^m gitnäcf)ft, unb
bie anbern, bie mürbe ich bann fd)on übernehmen," fuhr ber

ißräfibent weiter, „aber ich miH biep niept überreben!"
„SBenn bu glaubft — meinetwegen," rief grang. „@o

gepft bu palt roieber gurüd, unb id) bleibe pier. Sine äöoepe

lang, bag ift niept gum ©öten!"
„SBenn eg bir ernft ift bamit — icp fage bir fepönen

©ant; aber fei öorfkptig, unb wenn eg an ber Seitung rumort,
fo polft bu micp perauf, bann gepen mir gufammen — unb

menn ber (Sratgug tommt, bann ftett biep auf bie Seite."
©er ißräfibent lacpte gu ben lepten SJorten unb gupfte am

Schnurrbart.
„Sßag für ein Sag?"
,,©ie ©otenprogeffion SHan fagt, fie gepe pier burcp,

bann burd) bag Säcpi unb bie ©cplucpt hinunter, wo bie

neue Srüde ift, unb mag meih icp, mo fonft nocp. ÜDlan

muh ben Sitten ben ©tauben laffen; mir güngere paben anbere

(Sebalden,"

vie Keksen

Ende zu fördern. Nach der Heuernte kam wieder die Ruhe
des Alltags. Die Viktorine trieb ihre Kuh in die Voralp
zur Weide und verkürzte sich die Stunden durch Nähen und
Stricken. Franz war nach Zermatt gefahren, um entfernte
Verwandte aufzusuchen, bei denen er einige Tage verblieb.

Als er nach Binegg zurückkehrte, wurde dem Wächter
der alten Wasserleitung ins Grab geläutet. Während zwanzig
Jahren hatte dieser, sobald die Wasser flössen, sein Amt an
der „Niwa" versehen, bei Tag und zu jeder Stunde der

Nacht, um geringen Lohn und ein kräftiges Vergeltsgott.
Wenn er den gefährlichen Weg an abgrundtiefen Felsen ent-

lang wanderte, hatte er, wer weiß wie oft, sein Leben in die

Schanze geschlagen; doch nie war ihm ein Unfall zugestoßen.

Am Donnerstag nun war er ins Dorf heruntergestiegen, um
Teekraut zu holen, weil er sich unwohl fühlte, und da mußte

er gleich unten bleiben und sich niederlegen, und zwei Tage
später war er schon eine Leiche.

Nun galt es, ihm einen Nachfolger zu geben. Der Rat
hielt nach dem Begräbnis eine Sitzung im Schulhanse, und
da sich niemand freiwillig anmeldete, wurde bestimmt, daß

man das Amt in der Kehre versehen wolle, jeder eine Woche,

damit keiner zu bleibendem Nachteil koinme. Der Präsident
erbot sich, den Anfang zu machen und auf den Abend ins
Wächterhaus emporzusteigen. Die Bergmatten schlürfen das

Gletscherwasser wie Himmelstau ein, wenn sie geschoren sind,
und eine Unterbrechung oder Störung in der Leitung, die

nicht sofort beseitigt wird, hätte bei dem trockenen Wetter den

größten Schaden anrichten können.

Franz stieg mit dem Präsidenten durch den Wald empor.
Er freute sich, das Häuschen in der Einode wiederzusehen,

wo er in seinen Burschenjahren auch einmal zur Aushilfe das

Wasser gehütet hatte. Es war ein herrliches Wandern über

offene Schutthalden und an den braunen Stämmen des Waldes

vorbei, durch den, vom Rot der Abendsonne verklärt, die

Schneegipfel schimmerten. Bei dem Wächterhäuschen hörte
der Wald auf, die Leitung aber zog sich auf Stunden der

roten Fluh entlang, die in senkrechten Tafeln, riesenhoch in

die Ebene abfiel. Sie war zu einer Zeit in den Felsen

gesprengt worden, als man das Dynamit noch nicht kannte,

und da mußte der Wächter, wenn er seine Wanderung längs
der Felswand antrat, in schwindliger Höhe auf der Kante
oder auf schmalen Brettern marschieren, wo jeder Mißtritl
das Làn gefährdete. Neben dem Hüttchen plätscherte das

Schaufelrad, das, vom fließenden Wasser in Drehung versetzt,

mit den Flügeln einen Hammer hob, der in dumpfen Schlägen

auf ein Brett niederfiel. Wenn der Kanal durch einen Block

oder einen Erdrutsch unterbrochen wird und das Wasser sich

staut, bleibt das Rad still und der Hüter erwacht. Mit Pickel

und Schaufel versehen, muß er die Strecke ablaufen, bis er
die schadhafte Stelle erreicht.

Das Häuschen stand auf einem vorspringenden Buckel

hart am Kanal und bot nur für das Unentbehrlichste Raum,
auch wenn man mit dem Platze geizte. Im Stübchen befand

sich ein Bett, ein Herd und ein Stuhl. Daran grenzte ein

kleiner, mit Brettern verschlagener Vorraum, der für das

Brennholz und die beiden Ziegen, die der Wächter besessen

hatte, bestimmt war.
Der Präsident hatte Brot und Käse und eine Milchziege

mitgebracht. Die Nahrung lieferten ihr die leckeren Kräuter,

die längs der Leitung aus den Felsritzen standen, oder vorn
im Walde im Ueberflusse gediehen. Er raffte die Kleidungs-
stücke und die wenigen Habseligkeiten, die der Verstorbene
zurückgelassen hatte, zusammen und stopfte das Zeug in einen

Sack, dann molk er die Ziege, während Franz in den Herd
feuerte.

„Du, Präsident," wandte sich dieser nach einiger Zeit zu
ihm, „so recht wird es dir nicht sein, daß du dein Heimwesen
im Stich lassen mußt!"

„Ja, ich hätte zu Hause der Arbeit genug," gab der

Präsident zurück. „Meine Frau ist in Erwartung, und jetzt

kann ich nicht wässern, und auf die Magd ist kein Verlaß;
aber was willst, einer mußte vorangehen."

Er war noch jung, doch von gesetztem Wesen, und seine

klugen Augen und die breite hohe Stirne deuteten auf hellen

Verstand.

„Du," sagte Franz nach geraumer Zeit, „wenn ich jetzt

jünger wäre und sicher auf den. Füßen, ich wollte sagen —
aber nein, es geht nicht." Die Viktorine, die er nicht mehr
sehen könnte, wenn er hier oben bliebe, kreuzte ihm die Ge-
danken.

Der andre schaute ihn an. In seine Augen trat ein

Glanz, der dem Gesichte etwas Freundliches, Einnehmendes
gab. „Die Leite ist nicht so gefährlich, wie sie aussieht. Sie
ist erst im Frühjahr gründlich ausgebessert worden —".

„Ich weiß nicht," unterbrach ihn Franz. „Vor hundert
Jahren oder so, als wir noch zu Saltina kirchpflichtig waren,
da sind einmal, als sie einen Toten hier vorübertrugen, ihrer
sieben abgestürzt; ich glaube, das steht noch in der Pfarr-
chronik!"

„Das ist richtig," versetzte der Präsident, „aber ich weiß,
wie das zugegangen ist. Da hatten sie noch zum Brauch,
ein Totenmahl zu geben, und die meisten waren betrunken.

Nüchtern muß man schon sein, wenn man an der Niwa nicht
verfallen will. Aber ich begreife, es ist wegen der Viktorine.
Du glaubst, sie könne dich jetzt nicht entbehren; du hast ihr
einen guten Arbeiter ersetzt."

„Ueberlupft habe ich mich nie; nur hatte ich im Sinn,
ihr noch die Matten zu wässern. So in dunkler Nacht am
Graben stehen und mit der Wasserschaufel hantieren, da fürchtet
sich unsereiner weniger als die Weibspersonen."

„Die Güter in „Bächi", die liegen ja hier zunächst, und
die andern, die würde ich dann schon übernehmen," fuhr der

Präsident weiter, „aber ich will dich nicht überreden!"

„Wenn du glaubst meinetwegen," rief Franz. „So
gehst du halt wieder zurück, und ich bleibe hier. Eine Woche

lang, das ist nicht zum Töten!"
„Wenn es dir ernst ist damit — ich sage dir schönen

Dank; aber sei vorsichtig, und wenn es an der Leitung rumort,
so holst du mich herauf, dann gehen wir zusammen — und

wenn der Gratzug kommt, dann stell dich auf die Seite."
Der Präsident lachte zu den letzten Worten und zupfte am

Schnurrbart.
„Was für ein Zug?"
„Die Totenprozession! Man sagt, sie gehe hier durch,

dann durch das Bächi und die Schlucht hinunter, wo die

neue Brücke ist, und was weiß ich, wo sonst noch. Man
muß den Alten den Glauben lassen; wir Jüngere haben andere

Gedanken."
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„SBetirt mic£) ber teufet tri 9îupe läßt," entgegnete grang
ttnb lact)te auep, „popo, mit ben Sotcn werbe id) fctjoii fertig."

SKacp betrt Stbenbbrot ftieg ber fßräfibeut roteber pettngu,
unb grang blieb in ber ipütte gitrücf atg ïBâcpter ber 9îtwa.
@r potte noep einen Strut bot! Kräuter für bic $iege, bie er

für bie erfte $eit einfperren mußte, bamit fie ipm niept forfi
laufe, orbnete bieg unb bag unb prüfte bag 9ïab, bann legte

er fid) auf ben parten ©tropfad gitr Stupe.
@r füllte fid) gtüdfiep. ©eit feiner §eimreife nad) SSinegg

mar eg tprn, atg ob irgenbmo in feinem Sunern eine feproere

Äettc gefprnngen unb ein pemmenber Srud nad)getaffen pätte.
2Sar eg, baß er mieber Sente feineg Sfutcg utn fid) fap, ober

baff er eine ©dpttb entrichten tonnte, bie et fid) buret) feinen

Sßeggug bon ber fjeimat auf fein ©erotffen getaben patte, er

füptte neue ®raft in feinen ©fiebern, ein bafeingfrupeg Suffi
gefüpt burcpgog ipn. Sie anbern Sörfter mürben ipm biefett

Sienft an ber üftiwa gewiß pod) attred)nen, bag mußte er,

rneitn nur bie Siftorine — roenn er big jeßt attcp niept barait
benfeu burfte, baß fie ein Verlangen nad) ipm paben tonnte,
bietteid)t mit ber $eit mirb eg fid) cinfteöen,. unb er tonnte
marten. SJiit bent ungeftümen Srang ber Sugenb roar eg

längft öorbei. @r patte ben Dgcan gweimaf getreust, ein

nid)t eben giüdficpeg Seben burcpmeffeit, fein Stid mar freier
geworben, feine Uebertegung reifer. Sie Sapre, bie ipm nod)

blieben, pätte er fo gerne in feinem Sergbprf gugebraept. SBo

man ipit brauepte, ba märe er gitr ©teile geroefen, eine fefte

©tüße ber ©emeinbe märe er gemorben.
Sie ©cpaufeln beg SBaffer'rabcg mußten üerbogen ober

nidjt in gteicpcu SIbftänbcn etngefeßt fein, beim ber Jammer
fcptug unregelmäßig. üftoep lange porte er bie furgen, parten
@d)täge auf bem SBrett, bann berfant er in tiefen @d)(af.

4.

2Ug bie Siftorine am 3tad)tag am Säd)i erfepien, ftanb
grang fepon am ©raben unb ließ bag SBaffer über bic ©rag=
ftoppetn taufen. @ie trug ein rotgebfiimteg ßopftuep, beffen

3ipfet meit über bie grau geftriepette Sade pinunterping, unb
mar mit ber Sßafferpatte bemeprt.

„Sft bag nun bie Sftupe, bie Spv pier gefnd)t pabt?"
rief fie, niept wenig überrafd)t, baß er fcpoit ba mar.

„@o mübe mie in SImerifa bin icp pier nod) nie gemefen,"

berfeßte er unb ftredte ipr fteunblid) tädjctnb bie $anb gutn
©ruße pin. „Sep meiß niept, ift eg bie Suft ober mag eg ift.
@g gept mir atleg fo teiept bttrd) bie fpanb."

„@eib borfieptig," warnte bie grau, „roenn Spb jeßt bie

SBafferput übernommen pabt, bie Mroa pat tpre Süden wie
ber @(etfd)er. @g märe gut, wenn ber Sunnef batb burcp»

fd)tagen mürbe, bann tonnte man fie eingepen taffen."
„SBenn id) nidjt gepofft pätte, @ud) pier oben gu be=

gegnen, fo mürbe id) mid) im Sorf unten ftiHe gepalten
paben," entgegnete grang unb feßte fid) attfg Sorb, „©cpabe,
baß eg batb 51t ©ttbe ift — in fünf SBocpeit —".

„Sit fünf SSocpen?" roieberpotte fie, unb tpre ©timme
tfang part.

„Sa, — bann ift eg für immer. Sep tomme niept mepr
gurücf. StbCr gett, bag rüprt ©ttd) wenig?" ©eine Stugen

pingen in peißer ©rmartung an ipren Sticfen. @ie mertte
eg mopt, unb in einem wärmeren Son erroiberte fie: „Spv
battert tniep roirttiep — unb eg ift patt weit. Sd) würbe eg

bor langer geit nidjt augpatten." ©r ließ ben ®opf pängen
unb fap über bie SBicfe, mo bag SBaffer riefelte, „grembe
©cbe ift patt niept ber .fjeimboben. Serbienen tut man ja
fepon babei, aber man pat niept ben ©enuß babon."

.„©0 bleibt bod) pier!" rief fie, unb bag Hang mieber

perb, faft mie ein Sorwurf.
,,Sd) pabe meine gamitie brüben, unb ©efepäfte finb im

©aitg, bie id) abftpfießen muß," fagte er furg unb gemeffen;
aber eg mar ipm niept fo ernft mit ben ©efepäften unb mit
ber gamitie noep weniger, benn bie brauepte ipn nid)t.

„@o fommt Spe batb mieber?" fragte fie weiter.

„Stein, nie mepr!"
Sie Siftorine feßte fid), mo fie roar, piett bie fpänbe in

beit @d)oß unb fagtc nicptg barauf. grang erpob fid) guerft
mieber, gog bie ©cpaufet ang bem ©raben unb fd)tug fie
wetter unten mit moptgegiettem ©cpwunge mieber ein, fobaß
ber Sad), ber fcpnett ben atten 2Beg fortfeßen wollte, an bent

Steep gurüdprattte, über bag Sorb fprubctte unb ein weitereg

©tiicf ber SBiefe unter SBaffer feßte.

©ie fragte ipn naep feinen Sermaubtcn in $ertnatt unb

fpraep mit ipm nod) bon ben @efd)äften beg Sageg,
bie iprer warteten, Worauf fie umfeprte, mäprenb er

feine Arbeit, bie er ipr niept abtreten wollte, beenbete,

eine furge, einfaepe SOÎaptgeit piett unb bann wieber

feiner ©infiebetei gufteuerte. (gortfeßung folgt.)

Winurrosen.
Von Otto Volkart.

Bin zur Ü1 p peraufgekiommen,
bockend rief das biept, ich ging;
Unten rupt das Cal

uerfcpioommcn
In der Hebel ktiblem Ring

Ceifes dlocken uon den Bäumen,

Knlftern, filißern, Wunderuxlt;
's ift der Canneti tiefes Cräumen

Bocp beim blauen Bimmelsfeld.

Boldes tüädcpen, mir entgegen

Biipfft du, da icp mid) oerlor,
Und du bringft noep reiepern

Segen,
Vollrc diille mir empor.

Deine Band, une icp fie küffe
Deinen Blick, wie trink icp ipn
Und in deinem bäcpeln, iviffe,
Bier im 6ife Hofen blüpn.

Ztveisimmen im Winter. Kirche und Umgebung.

Von des Berges Spiße fepn toir
Berzvereint in Wärcpenpracpt,

Craumumfloffen, feiig ftepn mir,
beid oerfeptoand, das beben lacpt!
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„Wenn mich der Teufel in Ruhe läßt," entgegnete Franz
und lachte auch, „hoho, mit den Toten werde ich schon fertig/'

Nach dem Abendbrot stieg der Präsident wieder heimzu,
und Franz blieb in der Hütte zurück als Wächter der Niwa,
Er holte noch einen Arm voll Kräuter für die Ziege, die er

für die erste Zeit einsperren mußte, damit sie ihm nicht fort-
laufe, ordnete dies und das und prüfte das Rad, dann legte

er sich auf den harten Strohsack zur Ruhe,
Er fühlte sich glücklich. Seit seiner Heimreise nach Binegg

war es ihm, als ob irgendwo in seinem Innern eine schwere

Kette gesprungen und ein hemmender Druck nachgelassen Hütte.

War es, daß er wieder Leute seines Blutes um sich sah, oder

daß er eine Schuld entrichten konnte, die er sich durch seinen

Wegzug von der Heimat auf sein Genüssen geladen hatte, er

fühlte neue Kraft in seinen Gliedern, ein daseinsfrohes Lust-

gefühl durchzog ihn. Die andern Dörfler würden ihm diesen

Dienst an der Niwa gewiß hoch anrechnen, das wußte er,

wenn nur die Viktorine — wenn er bis jetzt auch nicht dara>l

denken durfte, daß sie ein Verlangen nach ihin haben könnte,

vielleicht mit der Zeit wird es sich einstellen, und er konnte

warten. Mit dem ungestümen Drang der Jugend war es

längst vorbei. Er hatte den Ozean zweimal gekreuzt, ein

nicht eben glückliches Leben durchmessen, sein Blick war freier
geworden, seine Ueberlegung reifer. Die Jahre, die ihm noch

blieben, hätte er so gerne in seinem Bergdorf zugebracht. Wo
man ihn brauchte, da wäre er zur Stelle gewesen, eine feste

Stütze der Gemeinde wäre er geworden.
Die Schaufeln des Wasserrades mußten verbogen oder

nicht in gleichen Abständen eingesetzt sein, denn der Hammer
schlug unregelmäßig. Noch lange hörte er die kurzen, harten
Schläge auf dem Brett, dann versank er in tiefen Schlaf.

4.

Als die Viktvrine am Nachtag am Bächi erschien, stand

Franz schon am Graben und ließ das Wasser über die Gras-
stoppeln laufen. Sie trug ein rotgeblümtes Kopftuch, dessen

Zipfel weit über die grau gestrichelte Jacke hinunterhing, und
war mit der Wasserhaue beivehrt,

„Ist das nun die Ruhe, die Ihr hier gesucht habt?"
rief sie, nicht wenig überrascht, daß er schon da war.

„So müde wie in Amerika bin ich hier noch nie gewesen,"

versetzte er und streckte ihr freundlich lächelnd die Hand zum
Gruße hin. „Ich weiß nicht, ist es die Luft oder was es ist.

Es geht mir alles so leicht durch die Hand,"
„Seid vorsichtig," warnte die Frau, „wenn Ihr jetzt die

Wasserhut übernommen habt, die Niwa hat ihre Tücken wie
der Gletscher, Es wäre gut, wenn der Tunnel bald durch-
schlagen würde, dann könnte man sie eingehen lassen,"

„Wenn ich nicht gehofft hätte, Euch hier oben zu be-

gegnen, so würde ich mich im Dorf unten stille gehalten
haben," entgegnete Franz und setzte sich aufs Bord. „Schade,
daß es bald zu Ende ist — in fünf Wochen —",

„In fünf Wochen?" wiederholte sie, und ihre Stimme
klang hart.

„Ja, — dann ist es für immer. Ich komme nicht mehr
zurück. Aber gelt, das rührt Euch wenig?" Seine Augen
hingen in heißer Erwartung an ihren Blicken. Sie merkte

es wohl, und in einem wärmeren Ton erwiderte sie: „Ihr
dauert mich wirklich — und es ist halt weit. Ich würde es

vor langer Zeit nicht aushalten," Er ließ den Kopf hängen
und sah über die Wiese, wo das Wasser rieselte, „Fremde
Ei.de ist halt nicht der Heimboden, Verdienen tut man ja
schön dabei, aber man hat nicht den Genuß davon."

„So bleibt doch hier!" rief sie, und das klang wieder

herb, fast wie ein Vorwarf,
„Ich habe meine Familie drüben, und Geschäfte sind im

Gang, die ich abschließen muß," sagte er kurz und gemessen;

aber es war ihm nicht so ernst mit den Geschäften und mit
der Familie noch weniger, denn die brauchte ihn nicht.

„So kommt Ihr bald wieder?" fragte sie weiter.

„Nein, nie mehr!"
Die Viktorine setzte sich, wo sie war, hielt die Hände in

den Schoß und sagte nichts darauf. Franz erhob sich zuerst

wieder, zog die Schaufel aus dem Graben und schlug sie

weiter unten mit wohlgezieltem Schwünge wieder ein, sodaß

der Bach, der schnell den alten Weg fortsetzen wollte, an dem

Blech zurückprallte, über das Bord sprudelte und ein weiteres
Stück der Wiese unter Wasser setzte.

Sie fragte ihn nach seinen Verwandten in Zermatt und

sprach mit ihm noch von den Geschäften des Tages,
die ihrer warteten, worauf sie umkehrte, während er

seine Arbeit, die er ihr nicht abtreten wollte, beendete,

eine kurze, einfache Mahlzeit hielt und dann wieder

seiner Einsiedelei zusteuerte. (Fortsetzung folgt.)

Winterrosen.
Vo» Otto Voikart.

kiu zur Hip hcrausgekiommcn,
Lockenci rief cls; Licht, ich ging:
Unten ruht cla; Lal

verschwommen
In cier I-ebel kühlem üing

Leise; Slacken von cicn kaumen,
itnistern, Sichern, tVuncierweit;
's ist cier Sannen tiefe; Sräumen

hoch beim blauen himmelsfeicl.

hoicles Macichen, mir entgegen
hüpfst ciu, à ich mich verlor,
llncl üu bringst noch reichern

Segen,
Voiire Lulle mir empor.

veine hancl, wie ich sie küsse!

veinen klick, wie trink ich ihn!
Uncl in cieinem Lächeln, wisse,

hier im Kise üosen blühn.

Iweisimmen im tVinter. liirche uncl Umgebung.

Von cles kerge; Spitze sehn wir
herzvereint in Märchenpracht,
Sraumumflossen, seiig stehn wir,
Leicl verschwanci, cias Leben lacht!
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